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Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner (OCorreſpondent ſchreibt uns heute:
Die Continental Telegraphen Compagnie geſellt in ihren

neueſten Bulletins den beruhigenden Verſicherungen unmittelbar
eine neue Schreckenskunde bei. Der 18. März iſt in Paris ohne
Störung verlaufen, wie gewöhnlich alle vorher angekündigten
Emeuten nicht zur Ausführung gelangen; aber während London
noch unter dem Schrecken der jüngſten Dynamit Verſuche ſchwer
athmet, iſt in der unmittelbaren Nähe von Windſor, unverkennbar
aus feniſchen Motiven, ein Mordanfall verübt worden. England
ſcheint durchaus die Rolle Rußlands im Kampfe gegen die ſtaats
feindlichen Gewalten übernehmen zu wollen, welche hier wie dort

durch die Macht des Schreckens zu ihrem Ziele zu gelangen
hoffen; hier wie dort: Mord und Zerſtörung die Waffe, welche
dem Fanatismus in die Hand gegeben wird, einer Sentenz ge
mäß, welche geheime Obere fällen und der unbedingt gehorcht wird.

Die Zuſtände Englands ſind ſehr verſchieden von den Zu
ſtänden Rußlands wenn ſie aber einer gleichen Bedrohung unter
ganz gleichen Mitteln des Angriffs ausgeſetzt werden, ſo mag man
darin zunächſt einen Zug der Nemeſis erkennen. England hat
lange Zeit ſeinen Vortheil dabei gefunden, mit der auswärtigen
Revolution zu buhlen, welche die Kraft bald des einen bald des
anderen Staates lahm legte und einer ſeiner liberalen Miniſter
rühmte, daß England die Schläuche des Aeolus in der Hand halte,

alſo beliebig die Stürme entfeſſeln könne. Noch im Jahre
1863 verſuchte Lord Ruſſel zu Gunſten des durch „Hänge-
Gensdarmen“ geförderten polniſchen Aufſtandes zu interveniren
und jetzt dringt der feniſche Schrecken bis in die Straßen Lon
don's hinein, welches ſich durch eine Vermehrung der polizeilichen
Streitmacht um 500 Mann, mit entſprechender Vermehrung der
geheimen Polizei zu ſchützen ſucht, während die von Amerika aus
verbreiteten feniſchen Zeitungen kaltblütig berechnen, wie viel
Pfund Dynamit dazu gehörten, um die engliſche Flotte in die
Luft zu ſprengen, oder die öffentlichen Gebäude, an welche ſich die
Vorſtellungen von der Macht und Größe Englands knüpfen, in
Ruinen zu legen. Man beſchwichtigt ſich eine Zeit lang damit, in
jenen transatlantiſchen Drohungen nur das Spiel einer wüſten
Phantaſie zu erblicken, welche ſich an Bildern des Entſetzens
ſättigt, wie man ſich mit dem berüchtigten Moſt, welcher ſoeben
in NewYork den Jahrestag der Pariſer Commune feierte und
verſicherte, daß die Wiedererſtehung derſelben „von den humani
tären Anwandlungen der erſten frei bleiben werde!“ damit
abfindet, daß man ihn lediglich als einen Narren bezeichnet.
Aber Maragt blutigen Andenkens war auch ein Narr, als er in
ſeinem Journal täglich hunderttauſend Köpfe als Futter für
die Guillotine forderte Narren ſind alle, welche in der Zerſtörung
ein politiſches und ſoziales Heilmitttel erkennen aber wenn der
Wahnſinn epidemiſch wird, wie die Anzeichen vorhanden ſind, ſo
muß ſich allerdings die Frage aufdrängen, wie Europa ſich gegen
dieſe Epidemien zu ſchützen vermag. Selbſtverſtändlich zuerſt den
Cabinetten, wenn es gleich ſehr zweifelhaft, ob mit Bezug
nahme auf Vorübungen, ſo ſehr die Solidarität der Intereſſen
ſolche nahe zu legen ſcheinen. Alle die verſchiedenen revolutionären
Zuckungen in den verſchiedenen Ländern, wenn ſie auch alle von
dem Wahnſinnstriebe der Zerſtörung beherrſcht erſcheinen, knüpfen
doch an lokale Anläſſe oder Vorwände an und müſſen danach
ſturzbekämpft werden. Aber der epidemiſche Charakter der Um-
bewegung wird ſchließlich das Bewußtſein der Solidarität
der erhaltenden Kräfte, ſowohl der Regierungen wie der Völker,
ſoviel beleben, daß die Schuldigkeit wechſelſeitiger Rückſichtnahme

nicht nach der vermeintlichen Popularität oder Unpopularität der
erforderlichen Maßregeln bemeſſen wird und die öffentliche Meinung
wird gegenüber dem Ringen der legitimen Gewalt gegen die Dämonen

ſich die Neigung abgewöhnen, mit ſog. Opfern zu ſympathiſiren,
wenn die Strafe den Schuldigen ereilt hat.

Aus Berlin wird uns ferner geſchrieben Jn einer Zeit, welche
beſtrebt iſt, in Deutſchland und Preußen auf dem Gebiete
nationaler Produktion lange Verſäumtes nachzuholen, ver
dienen die Einrichtungen beſondere Aufmerkſamkeit, welche in den
Kreiſen des Gewerbeſtandes das unter der etwas einſeitigen
Pflege des Wiſſens mehr als zuträglich vernachläſſigte Können
mehr und mehr zum Gemeingut zu machen beſtimmt ſind. Mit
Recht wird von der Unterrichtsverwaltung in Preußen,
wie von den Anhängern des beſtehenden Wirthſchaftsſyſtems da

her die Fürſorge für das gewerbliche Unterrichts
weſen als ein nothwendiges Korrelat des letzteren betrachtet und
ſeit 1879 mit beſonderem Nachdruck betrieben.

Die Errichtung einer ſtändigen, aus ſachverſtändigen, mitten
im praktiſchen Leben ſtehenden Männern, theilweiſe aus der Mitte
der beiden Häuſer des Landtages, und aus Vertretern der neben
der Unterrichtsverwaltung in erſter Linie betheiligten Zweige der
Staatsverwaltung zuſammengeſetzten Kommiſſion für das
techniſche Unterricht sweſen, bezweckt die Zentralleitung
des letzteren in lebendigem unmittelbarem Zuſammenhange mit
den Bedürfniſſen und Anſprüchen des praktiſchen Lebens zu er-
halten und zugleich ihren eigenen auf dieſe gegründeten Abſichten
die thatkräftige Unterſtützung der Fachmänner und des Gewerbe-
ſtandes zu ſichern.

Nach einer längeren Pauſe iſt dieſe Kommiſſion von dem
Unterrichtsminiſter gegen den Schluß der Landtagsſeſſion berufen
worden, um an der Hand eingehender Denkſchriften über
die techniſchen Fortbildungsſchulen und die Ent-
wickelung der Fachſchulen zu berathen.

Jn Bezug auf die erſtgedachte Kategorie von Anſtalten
bildete namentlich die neuerdings akut gewordene Frage, inwieweit
der Unterricht am Sonntag Vormittag für die Entwickelung und
ſelbſt den Beſtand dieſer Schulen zur Zeit nothwendig iſt, den
Gegenſtand der Erkrterung. Die große Mehrheit der Kommiſſion
erklärte, daß, ſo unzweifelhaft unerwünſcht die Benutzung des
Sonntagsvormittags zu Unterrichtszwecken iſt, bei der heutigen
wirthſchaftlichen Lage und den Anſchauungen der Lehrherren der
Sonntagsmorgen völlig unentbehrlich iſt, um namentlich
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den Lehrlingen den erforderlichen Zeichenunterricht zugänglich zu ſtande dienenden Perſonen und Anſtalten (Lazarethſchiffe) aus

machen. Die Beſchränkung des Unterrichts auf die Stunden
neben dem Hauptgottesdienſt hieße in der That den gewerblichen
Fortbildungsſch alen den Lebensfaden durchſchneiden.

Die Denkfchrift über die Fachſchulen ließ überall erfreuliche
Anfänge erkennen, welche aber Mangels ausreichender Mittel
nicht zur vollen Entwickelung zu gelangen vermögen. Wenn auch
nach der finanziellen Seite in den letzten Jahren erheblich mehr
als früher geſchehen iſt, ſo erkannte es die Kommiſſion doch als
ein dringendes Bedürfniß an, die Aufwendungen des Staats auf
dieſem Gebiete um 5——600000 im Jahre zu erhöhen mit
dieſem bei einem Geſammtetat der Unterrichtsverwaltung von
etwa 50 Millionen im Jahre verhältnißmäßig geringen Mehr-
aufwand würden namentlich die Baugewerksſchulen in einer dem
Bedürfniß entſprechenden Weiſe fortzuentwickeln und durchHerab-
ſetzung des zur Zeit enorm hohen Schulgeldes auch den ärmern
Klaſſen der Bevölkerung zugänglich zu machen ſein andere Fach
ſchulen, Web, Korbmacher, Töpfer u. ſ. w. Schulen würden
nach den induſtriellen Bedürfniſſen der verſchiedenen Landestheile

theils neu ins Leben zu rufen, theils lebendig zu erhalten und das
Kunſtgewerbemuſeum hierſelbſt nebſt ſeinen Fach-
ſchulen würde durch Uebernahme auf den Staat und
reichere Dotirung zur Löſung ſeiner Aufgabe, als
Schlußſtein und Mittelpunkt der kunſtinduſtriellen
Ausbildung zu dienen, in vollem Maße fähig zu
machen ſein. Werden mit jenem Mehraufwand dieſe Ziele er
reicht, ſo würde in der erhöhten Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands
und Preußens auf dem induſtriellen Gebiete ein mehr als reich
licher Nutzen erwachſen, die Ausgabe als eine wahrhaft produk-
tiveſich erweiſen.

Auf Antrag des Präſidenten der Zentralbodenkreditanſtalt
Dr. Jacobi iſt dieſen Erwägungen in einer Reſolution konkreter
Ausdruck gegeben worden.

Zum 22. März 1883 ſchreibt das „MilitärWochenblatt“:
Die Geburtstagsfeſte unſeres kaiſerlichen Kriegsherrn ſind Er-

innerungstage für Sein e es vergegenwärtigt ſich die Empfin-
dungen, mit denen Se. Majeſtät im Rückblick auf das vergangene
Lebensjahr den Tag begeht, und es gedenkt der treuen Obhut, all'
der Beweiſe Allerhöchſter Fürſorge und Gnade mit denen es von
Neuem mit Allerhöchſtihm beglückt worden iſt! Leid und Freud
haben das Leben des Monarchen wieder begleitet: das Hinſcheiden
des geliebten Bruders, der im Felde und daheim, in allen ſtürmiſchen
und ſonnigen Tagen, zeitlebens ſeinem Bruder der treueſte und ſorg
ſamſte Begleiter geweſen, hat unſern Kriegsherrn tief gebeugt, und
die Silberhochzeit unſeres kronprinzlichen Paares, ein Zeichen des
Segens, mit welchem die Vorſehung die Geſchicke Seines Hauſes
leitet, ihn neu geſtärkt.

Und wieder dürfen wir uns rühmen, daß die Tage, in denen
der Kaiſer Sein Heer gemuſtert hat, Tage der Zufriedenheit für
Allerhöchſtihn geweſen ſind und eben dieſe Tage Jhm von der Treue
des Heeres von der Liebe des ganzen Volkes vollgültige Beweiſe
gegeben haben. Dem 5. und 6. Armeekorps war es vergönnt, vor
ihrem Kriegsherrn die Probe der Tüchtigkeit abzulegen und die
e Provinz begrüßte mit begeiſtertem Jubel ihren König.
Mit ihnen wetteiferten in Beweiſen vollkommener Dienſtausbildung
des königlich ſächſiſche Armeekorps und in Beweiſen der Verehrung
und Treue die Bewohner der ſächſiſchen Hauptſtadt.

Möchte dieſer Beſitz die Liebe des Volkes und die Treue des
Heeres, den Feſttag unſeres Allerhöchſten Herrn verſchönen und Jhm
einen frohen Ausblick in die Zukunft bieten. Die Worte mit denen
der Schwiegerſohn unſeres Kriegsherrn, Se. königl. Hoheit der Groß-
her zog von Baden Jhn am Kaiſertage von Verſailles zuerſt be
rüßte, ſie ruft das treue und dankbare Heer auch heute, um Seines

Thrones Stufen geſchaart, Jhm zu:
Lange lebe und hoch Kaiſer Wilhelm

der Siegreiche!

Der General- Lieutenant Bronſart v. Schellendorff
iſt, wie man uns ſchreibt, der dreizehnte Kriegsminiſter
ſeit der Zeit, daß Preußen in die Reihe der konſtitutionellen
Staaten eingetreten iſt. Von dieſen Dre'zehn kommen auf das
„tolle Jahr“ 1848 nicht weniger als ſechs und zwar 1. der Gen.
Lieut. v. Rohr vom 19. bis 29. März, 2. der Gen. Lieut. von
Reyher bis 1. Mai, 3. Gen. Lieut. Graf v. Kanitz bis 17. Juni,
dem Tage des Zeughausſturmes, 4. der Generallieutenant Frhr.
Roth v. Schreckenſtein bis 21. September, 5. der General der
Infanterie und Miniſterpräſident v. Pfuel bis 9. November und
endlich 6. der GeneralMajor v. Strotha, der zugleich mit dem
Grafen v. Brandenburg und dem Freiherrn v. Manteuffel ins
Kabinet eintrat und bis zum Februar 1850 Kriegsminiſter blieb.
Sein Nachfolger war zunächſt 7. der Generallieutenant v. Stock
hauſen (bis 1852), 8. der GeneralMajor v. Bonin (bis 1854),
der von ſeinem Poſten zurücktrat, da er in der ruſſenfreundlichen
Politik des Königs Friedrich Wilhelm IV. den „Mord am Va-
terlande“ erklärte und 9. der Graf von Walderſee, der mit dem
Miniſterium Manteuffel, im November 185, 8verabſchiedet wurde.
Unter der Regierung unſeres kaiſerlichen Herrn war zunächſt in
zweiter Amtsführung 10. der Generallieutenant v. Bonin noch-
mals Kriegsminiſter; er gab jedoch von Neuem ſeinen Poſten auf,
da er konſtitutionelle Bedenken gegen die Durchführung der Mili-
tärreorganiſation hatte. Jhm folgte 11. der große Reorganiſator
des deutſchen Heeres Graf von Roon bis 1873 und 12. der Ge-
neral von Kameke bis März 1883.

Mittheilungen zufolge, welche der „M. Z.“ zugehen, iſt nun
mehr beſtimmt eine Reviſion und Weiterbildung der
Genfer Convention, welche inmitten der Greuel des Krieges
durch Gewährung eines völkerrecht.ichen Schutzes für verwundete
oder erkrankte Krieger die edle Geſittung der modernen Welt zu
vertreten die Aufgabe hat, in Ausſicht genommen. Die urſprüng-
liche Convention vom Jahre 1864, welche ihre ſegensreiche Wirk-
ung in den Kriegen von 1864 und 1866 bewährte, wurde bereits
im Jahre 1868 erweitert und verbeſſert, und zwar durch Zuſatz-
artikel vom 20. October 1868, welche auf Grund der Berath-
ungen der Preußiſchen MilitärSanitäts Conferenz im Mai 1867
und der Pariſer internationalen Conferenz von Delegirten der
Hilfsvereine im Auguſt 1867 die Neutralität auch auf die Ver
wundeten und Kranken der Kriegsflotten und die zu ihrem Bei
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dehnten. Der Convention von 1864 ſind alle Europäiſchen
Staaten beigetreten, nicht aber den Zuſatzartikeln von 1868, deren
allgemeine Ratification noch immer nicht erfolgt iſt. Unter den
betheiligten Mächten hat bereits ein Meinungsaustauſch über die
Frage wegen Reviſion und Weiterbildung der Genfer Convention
ſtattgefunden und es iſt die beſte Ausſicht vorhanden, daß die noch
ſchwebenden Verhandlungen in kurzer Zeit zum Ziele führen
werden.

Das von der Reichsregierung erlaſſene Verbot der Ein
fuhr amerikaniſchen Schweinefleiſches und Fette s
wird gegenwärtig von den in dieſer Konſumtibilienbranche thätigen
Produzenten- und Handelskreiſen Oeſterreich-Un-
garns auf die Chancen hin geprüft, welche ihnen die aus obigem
Verbote reſultirende Beſeitigung der amerikaniſchen Konkurrenz
möglicherweiſe eröffnen könnte. Es herrſcht ſchon jetzt ein ziem
lich ſchwunghaft betriebener Schweine und Fettwaarenhandel
von OeſterreichUngarn nach Deutſchland, und ſcheint bei den
jenſeitigen Intereſſenten die Meinung zu herrſchen, dieſes Ge
ſchäft ſei noch einer weſentlichen Erweiterung fähig. Oeſterrei-
chiſche Blätter rückſichtigen indeß auf die Eventualität, daß im
Anſchluß an das Eingangs erwähnte Verbot eine Beſtimmung in
Kraft treten dürfte, auch für die dem deutſchen Reiche benachbar-
ten Staaten Urſprungs-Certifikate einzuführen, durch welche der
Nachweis nicht- amerikaniſcher Provenienz erbracht werden ſoll.
Man giebt ſich keinen Jlluſionen darüber hin, daß bei Annahme
eines ſolchen Vorſchlages durch den Bundesrath dem öſterreichi
ſchen Schwein und Fettwaarenhandel nach Deutſchland empfind
liche Beeinträchtigung erwachſen würde. Die Beweisführung über
die Provenienz wäre allerdings in Gemäßheit des mit Deutſch
land im Jahre 1880 abgeſchloſſenen Vertrages für die öſterrei-
chiſch ungariſchen Exporteure nicht ſo zeitraubend, umſtändlich
und koſtſpielig, wie für diejenigen der anderen Staaten, allein
die Verpflichtung, Urſprungs-Atteſte beizubringen, iſt ſchon
hemmend genug, wobei für den jenſeitigen Handel mit Deutſch
land auch der Umſtand in Betracht kommt, daß derſelbe zum
Theile ſich mit ſerbiſchen und rumäniſchen Provenienzen befaßt,
bei denen ſolche Atteſte zu erlangen nicht leicht ſein dürfte.

Die Krönung des ruſſiſchen Kaiſers ſoll neueren Peters
burger Mittheilungen zufolge am 27. Mai ſtattfinden. Kaiſer
Alexander hat ſich während der Faſtenzeit wieder nach Gatſchina
zurückgezogen; obwohl die Anweſenheit des Hofes in Petersburg
Anlaß zu rauſchenden Feſtlichkeiten ohne Zahl gegeben hat, ſchreibt
die „N. Ztg.“, dürfte das Gemüth des Kaiſers durch die Bälle
und Luſtbarkeiten doch wenig Aufheiterung gefunden haben. Es
hat ihm trotz aller Bemühungen ſeiner Umgebung, die Entdeckung
von neuen Anſchlägen der Nihiliſten vor ihm geheim zu halten,
nicht verborgen bleiben können, daß dieſelben infernalen Mächte
noch am Werke ſind, welche ſeinem Vater den Untergang bereitet
haben. Gerüchtweiſe verlautet ſogar, daß bereits mehrfach der
Verſuch gemacht worden ſei, Alexander III. zu ermorden. So
ſoll bei dem vor kurzer Zeit gefeierten Regimentsfeſt der finnländi-
ſchen Leibgrenadiere, dem der Kaiſer beiwohnte, ein Kunſtakademiker
unter dem bei dem Feſt verwendeten Küchenperſonal Aufnahme
gefunden haben, der von dem nihiliſtiſchen Exekutiv Comité zur
Ermordung des Kaiſers beſtimmt worden ſei. Als er jedoch mit
dem Revolver in der Hand des Zaren anſichtig wurde, verſagte
ihm der Muth. Aus Furcht vor der Rache ſeiner Auftraggeber
beſchloß er, ſich das Leben zu nehmen. Jn der Zelle einer Bade
anſtalt machte er einen Selbſtmordverſuch, der jedoch mißlang.
Unter ſorgſamer ärztlicher Pflege genas er und den eindringlichen
Ermahnungen des Arztes gegenüber bequemte er ſich zu einem
offenen Geſtändniß ſeiner Beziehungen zu den Nihiliſten. Auf
Grund ſeiner Ausſagen erfolgten zahlreiche Verhaftungen und
Beſchlagnahmen von Schriftſtücken, deren Chiffreſchrift mit Hülfe
der jüngſt in Charkow in die Hände der Polizei gefallenen Schlüſſel
entziffert werden konnte. Der Kaiſer ſoll von dieſem Vorfalle
Kenntniß erhalten haben und ſeinem Mißfallen über die vergeb-
lichen Bemühungen der Polizei, ſeine Perſon vor Mordanſchlägen
zu ſchützen, in unzweideutiger Weiſe Ausdruck gegeben haben,
woraus viele auf eine Erſchütterung der Stellung Tolſtoi's
ſchließen wollen.

Wie uns aus Bukareſt berichtet wird, iſt die von England
ausgegangene Einladung an Rumänien, dem Londoner Ver-
trage beizutreten, daſelbſt bereits angelangt und läßt man
es auch engliſcherſeits nicht an fortgeſetzten Verſuchen fehlen Ru-
mänien zu bewegen, daß es dieſer Einladung nachkomme.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 20. März. Die Kaiſerin wendet dem

Verein der Berliner Volksküchen fortwährend das regſte
Intereſſe zu. So hat ſie am Sonntag dem Reſervefond des
Vereins 1000 Mark aus einem ihr von einem ungenannten
Wohlthäter zugeſtellten Kapital überſandt. An demſelben Tage
hatte auch die Kaiſerin Frau Lina Morgenſtern in einer längeren
Audienz empfangen.

Geh. Regierungsrath und vortragender Rath im Land
wirthſchaftlichen Miniſterium, Friedberg, Sohn res Juſtiz-
miniſters, war ſeit vierzehn Tagen nicht unbedenklich am Schar-
lach erkrankt, befindet ſich aber ſeit einigen Tagen auf dem Wege
der Beſſerung.

Jm ſtatiſtiſchen Bureau werden wie wir verneh-
men, die berufsſtatiſtiſchen Arbeiten am 1. April völlig be-
endigt ſein. Es wurden im Ganzen ſeit dem vergangenen Sommer
603 außerordentliche Mitarbeiter diätariſch dabei beſchäftigt, die
aber größtentheils bereits wieder entlaſſen ſind, gegen 2000 Per-
ſonen hatten ſich dazu gemeldet und noch nach Schluß des Anmeld-
ungstermins liefen fortwährend neue Meldungen ein. Die Bear-
beitungen werden für die einzelnen Kreiſe oder Städte in Faszikeln
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regiſtrirt aufbewahrt, um demnächſt in überſichtlichen Zuſammen
ſtellungen veröffentlicht zu werden. Es werden nunmehr die Bear
beitungen des viehſtatiſtiſchen Materials beginnen welches in
Kiſten verpackt nochtäglich aus den Kreiſen einläuft; außerordent
iche Hilfsarbeiter werden jedoch bei dieſen Arbeiten im ſtatiſtiſcheng
Bureau nicht beſchäftigt ſein.

Paſſanten der Stralauer Brücke bemerkten heut
Nachmittag in der dritten Stunde einen dichten Qualm zwiſchen
den Fugen der Brücke hervordringen, der von Minute zu Minute
an Dichtigkeit zunahm. Die ſofort telegraphiſch herbeigerufenen
Löſchmannſchaften konſtatirten einen Brückenbrand, der zweifellos
böswillig angelegt war und bereits einen der die Oberlage tragen-

ven Balken ergriffen hatte. Unter der Brücke wurde außerdem ein
größerer Haufen von Stroh Heu und Papier der anſcheinend
Obdachloſen zum Nachtlager gedient haben mochte in Flammen
gefunden. Dank der rechtzeitigen Entdeckung und dem ſchnellen
Eintreffen der Feuerwehr konnte das Feuer noch unterdrückt wer-
den, ehe es größere Dimenſionen angenommen hatte. Die Re
cherchen nach den Brandſtiftern ſind eingeleitet.

Das abnorme Winterwetter, das ſeit Anfang
dieſes Monats herrſcht, veranlaßt Viele, zu ſagen und zu glauben,
daß ſolch anhaltender und ſpäter Froſt noch nicht dageweſen ſei.
Demgegenüber bemerkt die „Voſſ. Ztg.“, daß allerdings in den
letzten Jahren ſolche Lenzmonate nicht vorgekommen ſind, daß wir
aber in dieſem Jahrhundert mehrfach im März noch bedeutend
kälteres und ebenſo anhaltendes Winterwetter hatten, ſo insbe-
ſondere 1800, 1808 und 1845. Auch die Jahre 1804, 1825,
1840 und 1853 zeichneten fich durch kalten März aus, während
in neuerer Zeit 1865, 1875 und zum Theil 1879 eine annähernd
ähnliche MärzTemperatur hatten. Gewöhnlich hielt das Winter-
wetter bis zum 23. oder 24. an, ohne daß man (mit Ausnahme
des Jahres 1880, in welchem ſich der Uebergang zum Sommer
ſo raſch vollzog, daß einzelne Tage des April um 25 300
wärmer waren als die entſprechenden des März) nachher ein be
ſonders warmes Frühjahr konſtatirt hätte.

Thorn, 18. März. Hier wird jetzt, ähnlich wie in Köln,
Straßburg, Metz, Poſen c. für Rechnung des Staates eine
Brieftaubenſtation angelegt. Dieſelbe wird im Thurm
des Nonnenthores eingerichtet und enthält im unteren Stockwerk
die Wohnräume des Beamten, im zweiten und dritten Stockwerk
die großen Räume für die Tauben, von denen gegen 200 Stück
Raum finden werden.

Steele, 19. März. Jn einer hieſigen Schule ereignete
ſich geſtern Nachmittag der traurige Fall, daß ein 11jähriges
Mädchen am Schluß des Unterrichts eine Nähnadel ver
ſchluckte. Wie es leider noch viele Frauen und Mädchen bei
der Näharbeit zu thun pflegen, hatte das unglückliche Kind die
Nadel in den Mund genommen, um damit ſein Umſchlagetuch feſt
zu ſtecken. Als nun plötzlich die Lehrerin zur Verrichtung des
Schulgebets aufforderte, ſchluckte das Mädchen in der Haſt die
Nadel herunter. Sofort floß das Blut aus dem Munde und
war das Kind nicht mehr im Stande zu ſprechen, ſo daß die Leh

rerin die Urſache des Vorgefallenen nur dadurch erfahren konnte,
daß das Kind es auf die Tafel ſchrieb. Bis jetzt iſt es den An
ſtrengungen mehrerer Aerzte noch nicht gelungen, die Nadel aus
dem Halſe zu entfernen.

Jn Frankfurt a. M. wo man noch etwas auf alte
Art hält, wo noch eine Reihe wetterfeſter Stadtpatrioten mit ſtark
zur Eiferſucht neigender Liebe über die alte Sprache, das alte Her
kommen wachen dient auch das Theater gelegentlich der Pflege
der heimiſchen Dialektpoeſie. Die alten trefflichen Localſtücke von
Malß, namentlich der köſtliche „Borjercapitän“, der ſchon Goethe
erheitert hat, von Börne freundlich beſprochen wurde, iſt auch vom
Jntendanten Claar wieder dem Repertoire einverleibt worden und
dieſer Tage erhielt auch ein neuerer Localpoet, eine Art Sachſen
häuſer Hans Sachs, Zutritt zum Schauſpielhaus. Der Frank-
furter Localſcherz „Der Atzemer und ſein Sohn“ von Georg Beck
gelangte am Sonntag zum erſten Mal auf die öffentliche Bühne
der Stadt, deren Bürgerſchaft das Werk und ſeinen Autor durch
die öftere Aufführung deſſelben in Privatkreiſen ſeit langen Jah-
ren kennt und ſchätzt. Die Premidre geſtaltete ſich zu einer feſtli-
chen Angelegenheit von Alt Frankfurt das vollzählig zur Stelle
war. „Dieſe locale Feier, ſo berichtet die „Frkf. Ztg.“, „war um
ſo volksthümlicher, als unſer Autor, Beck, Jahrzehnte hindurch
ein angeſehener Weißbindermeiſter der Stadt, im vollſten Sinne
aus dem Altfrankfurter Volksthum hervorgewachſen iſt. Jn der
Volksthümlichkeit, in der Echtheit der Lebensdarſtellung beruht auch
der Hauptwerth des munteren Schwanks.

München. Ueber den Einbruch im königlichen
Schloß, den wir bereits gemeldet, wird jetzt folgendes Nähere
mitgetheilt: Wie bekannt, iſt im Kaſſabureau des königlichen
OberſtHofmarſchallamtes in der königlichen Reſidenz zu München
eine eiſerne Geldkiſte erbrochen und aus derſelben ein Betrag
von einigen tauſend Mark geſtohlen worden. Die Diebe nahmen
ihren Weg durch den mit zwei Thüren verſchloſſenen, in der
Durchfahrt beim ſogenannten Hofgartenthor der königlichen Reſi-
denz gelegenen Eingang zum königlichen Oberſt-Hofmarſchallamte,
von wo ſie durch vier Zimmer in das genannte Kaſſabureau ge
langten. Die eiſerne, äußerſt ſchwere Geldkiſte war von dem
Sockel, auf welchem ſie geſtanden, herabgehoben und der Deckel
derſelben an einer Ecke ſtark aufgebogen, ſo daß die Diebe bequem
in die Kiſte langen konnten. Dieſe Umſtände, ſowie die Thatſache,
daß die beiden Tingangsthüren zum königlichen Oberſt-Hofmar-
ſchallamte mit Schlüſſeln aufgeſperrt und die Thüren nicht im
mindeſten verletzt wurden, läßt mit Beſtimmtheit annehmen, daß
der Thäter mehrere und dieſe mit den Oertlichkeiten wohl ver
traut waren. Bemerkenswerth dürfte ſein, daß in den betreffen-
den Bureaus vor ein paar Wochen ein Telegraph eingerichtet
wurde, wobei mehrere Arbeiter längere Zeit beſchäftigt waren.

Ein furchtbarer Raubmord verſetzt München in
Aufregung. Der Fall iſt ähnlich dem Coſſäth'ſchen. Am vergan-
genen Mittwoch mietheten zwei elegante Herren, die aus Nürn-
berg ohne Effekten kamen, ein Zimmer in der Amalienſtraße 50
bei Frau Thereſe Zirkelbach. Vorgeſtern Nachmittag ſchickten ſie
die Tochter der Vermietherin fort, um einen Stiefelzieher zu
kaufen. Als man endlich nach langem Klopfen um 8 Uhr Abends
das Zimmer öffnete, fand man die Vermietherin gräßlich ermor-
det, geſchnürt und geknebelt, alle Kaſten aufgeſprengt und das
Waſchbecken mit blutigem Seifenwaſſer gefüllt. Auf der Polizei
waren die Mörder angemeldet als der 27jährige Kunſtmaler
Kreitmayer und der 29jährige Kupferſtichhändler Keßlinger. Die
Unglückliche wurde erſichtlich durch Hammerſchläge getödtet, der
ganze Raub beträgt 80 Mark.

Nach der „Speyerer Zeitung“ ſind ſeit Kurzem in den
Bezirken Landau und Edenkoben (baieriſche Pfalz) eine Anzahl
gußeiſerne Wegweiſer aufgeſtellt, deren Tafeln mit Leuchtfarbe
angeſtrichen und mit ſchwarzen Jnſchriften verſehen ſind, die bei
dunkler Nacht auf der leuchtenden F e deutlich lesbar ſein
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ſollen. Verdient Nachahmung nicht nur bei Wegweſern auf
dem Lande, ſondern auch zur Straßenbezeichnung in Städten.

Honolulu, 13 Febr. „Wenn s ein großes Ereigniß von den
Göttern begünſtigt wird. ſo öffnen ſich die Himmel und die Erde wird vor
her mit Regen getränkt.“ So lautet eine alte noch jetzt von der Hawai
ſae Race in Ehren gehaltene Tradition. Wenn dieſes Wort wahr iſt,
o iſt die geſtern vollzogene Krönung des Königs Kalakaug in der
That ein großes Ereigniß und von den Göttern begünſtigt geweſen,
denn die letzten zwei Tage und zwei Nächte lang hatte es unauf-
hörlich geregnet und die Straßen von Honolulu befanden ſich in
einem bedauernswerthen Zuſtande; noch bedauernswerther aber waren
die mit leichten Galaſchuhen bedeckten Füße der Frauen und Kinder,
welche in der Prozeſſion marſchirten. Dieſe bot jenen hellen, pitto
resken und lebhaften Anblick dar, der mit dem tropiſchen Klima ſo
trefflich harmonirt. Um 10 Uhr Morgens bewegte ſie ſich nach
dem königlichen Palaſte, und in kürzeſter Zeit befanden fich nahezu
8000 Menſchen innerhalb der Palaſtthore. Die geladenen Gäſte,
über 4000 an der Zahl, konnten ſitzen, die Hälfte der Zuſchauer
mußte ſtehen. Unmittelbar vor dem Palaſte war ein prächtiger
Pavillon errichtet, auf deſſen Parquetboden zwei in Europa ſpeziell
angefertigte Thronſeſſel für den König und die Königin, ſowie Seſſel
für die übrige königliche Familie ſtanden. Hier ſtand auch der Tiſch,
auf welchem die Conſtitution unterzeichnet wurde. Auf der Veranda
des Palaſtes ſaßen die Regierungsbeamten und die Repräſentanten
der fremden Mächte nebſt ihren Familien, ſowie die Offiziere der
Amerikaniſchen, e äh und Franzöſiſchen Kriegsſchiffe, welche
im Hafen von Honolulu liegen. Der Pavillon war auf drei Seiten
von einem ungeheuren Amphitheater umgeben, wo dem Gros der
eladenen Gäſte Plätze angewieſen waren. Die Damen erſchienenſämmtlich in europäiſchen Toiletten aus den koſtbarſten Stoffen;

die Herren in voller Geſellſchafts-Toilette. Auf jeder Seite des
Ganges, welcher vom Palaſt nach dem Pavillon führte, hatten die
KahilisTräger Spalier gebildet; es ſind die Kahilis rieſige Plumeaurx,
in verſchiedenen Farben, aus Hahnenfedern gefertigt, die in metalli-

Glanze erſtrahlen. Jn einiger Entfernung ſtanden die gold-
trotzenden Herolde, welche auf ihren langen ſilbernen Trompeten

Fanfaren blieſen. Der König trug ſeine Hawaiſche Uniform, be-
ſtehend aus dunkelblauen Pantalons und weißem Waffenrocke; er
war mit dem Galadegen umgürtet u d hielt eine blaue Mütze mit
weißen Federn geſchmückt. Der Sprecher der Legislatur verkündete
das königliche Thronrecht und verlas die Urkunde. Hierauf nahm
der Reichskanzler dem König den Eid ab und dieſer unterſchrieb die
Conſtitution. Sodann nahm er den wundervollen, mit doppelten
Reihen von Brillanten und Rubinen beſetzten Siegelring aus deſſen
Hand entgegen und ſetzte ſich hierauf die Krone aufs Haupt. End-
lich wurde ihm der königliche Mantel umgelegt und, nachdem der
König ſeiner Gemahlin die Krone aufgeſetzt, wurden Kalakaua und
Kapaiolaui als König und Königin des Hawaiſchen Reiches pro
klamirt. Der königliche Mantel hat ſeinesgleichen wohl kaum in der
ganzen Welt. Er beſteht aus kleinen gelben Federn von einem kleinen
Vogel, welcher unter jedem ſeiner Flügel nur zwei dieſer Federn trägt.
Dem Staate wurden ſeiner Zeit vom Pariſer Muſeum für die ähnliche
Robe, in welcher der verſtorbene König Lunalilo begraben wurde, eine
Million Francs angeboten. Die Königin trug eine höchſt elegante Cour-
Robe von weißem Atlas, deren Devant und Taille mit goldenen
Farrenblättern geſtickt war. Die Schleppe von bordeauxfarbenem
Sammet war mit breitem Hermelin singefaßt und ebenfalls ganz
mit Farrenblättern in Gold geſtickt. Sie trug einen weißen Tüll-
ſchleier, von einem Diamanten-Coronet gehalten. Am Halſe er-
glänzte ein prächtiges Brillanten-Collier. Die Thronerbin, Prinzeſſin
Liliuokalaui, erſchien in weißem Atlas; die Robe war in Gold und
Perlen geſtickt, die Schleppe von Goldbrokat. Auch die Schweſter
der Königin, Kekarlike, welche den Rang einer Gouverneurin von
Hawai einnimmt, hatte eine höchſt koſtbare Toilette angelegt. Für
die Miniſter waren in Europa Diplomaten- Uniformen beſtellt, deren
jede nahezu fünfhundert Dollars gekoſtet hat: ſie waren von ſchwar
zem Sammet mit goldenen Schnüren bedeckt und in reicher Blatt-
ſtickerei; die echt goldenen Knöpfe waren mit dem Wappen und der
Jnitiale des Königs ciſelirt. An die Krönung ſchloß ſich ein
Ordensfeſt.

Lokales.
Halle, den 21. März.

Die Theaterfrage. Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen Stadtverordneten und Magiſtrat kommen wohl überall
vor, ſind unvermeidlich und geben ein Zeichen davon, daß jeder
der beiden Factoren bemüht iſt, für das Wohl der Stadt erfolg-
reich zu wirken. Freilich können derartige Differenzen auch einen
ſehr ungemüthlichen Charakter annehmen, wie wir vor wenigen
Tagen erſt aus unſerer Nachbarſtadt Magdeburg erfahren haben,
wo der erſte Bürgermeiſter genöthigt war, den Magiſtrat gegen
einen ſchweren Vorwurf in Schutz zu nehmen. Wenn nun auch
die bez. Conflikte bei uns einen ſo acuten Charakter nicht ange-
nommen haben, ſo herrſchen doch gegenwärtig bei unſeren ſtädtiſchen

Behörden Meinungsverſchiedenheiten über die Thea-
terfrage, die auch im größeren Theile des Publikums bereits in
hohem Grade verſtimmend gewirkt haben. Jn der letzten Stadt
verordneten Verſammlung ſind nun dieſe Differenzen dadurch
zum Ausdruck gebracht worden, daß auf Anregung der Herren
Freiherr v. Hagen und Friedrich die Entſendung einer nur aus
Stadtverordneten beſtehenden Deputation beſchloſſen wurde, welche
den Herrn Regierungspräſidenten von Dieſt erſuchen ſoll, die Er
laubniß zur Benutzung des alten Theaters auch noch für den
nächſten Winter zu geſtatten. Wie wir nun vernehmen, hält der
Magiſtrat dieſen Beſchluß für illegal, da nach 9 36 der Städte-
Ordnung ein ſolcher ohne ſeine Mitwirkung nicht gefaßt werden
durfte und die Stadtverordneten Verſammlung nach vem ange
führten Paragraphen nicht berechtigt iſt, ihre Beſchlüſſe ſelbſt auszu

führen. Dieſe Anſchauung iſt der Stadtverordneten Verſamm-
lung bereits notificirt worden und wird dieſelbe nicht umhin
können, ihren Beſchluß rückgängig zu machen, wodurch es der ge

wählten Deputation nunmehr nicht möglich wird, ihren Auftrag
auszuführen. Bei der Kürze der Zeit, welche nunmehr dieſer
brennenden Frage noch zugewandt werden kann, würden wir es
für erſprießlich halten, wenn ſich die Stadtverordneten nochmals
mit dem Magiſtrat in Verbindung ſetzen würden, um einen ver
mittelnden Weg, der beiden Theilen zur Befriedigung gereichen
wird, einzuſchlagen, der vielleicht doch darin zu ſuchen wäre, daß
von Stadtverordneten und Magiſtratsmitgliedern eine Commiſſion
gewählt würde, welche über den vorzunehmenden Neubau eines
Theaters oder über eine Petition an den Herrn Regierungs
präſidenten wegen Genehmigung des Weiterſpielens für
die nächſte Saiſon endgiltig zu beſchließen hätte. Wir
wenden dieſer Angelegenheit, welche unſere geſammten
ſtädtiſchen Kreiſe berührt, eine ganz beſondere Aufmerk-
ſamkeit zu und werden die uns diesbezüglich zugehenden Ein-
ſendungen unſeren geſchätzten eſern gern zur Kenntniß bringen.
Deroben angeführte 936 der Städteordnunglautet folgendermaßen
Die Beſchlüſſe der Stadtverordneten bedürfen, wenn ſie ſolche
Angelegenheiten betreffen, welche durch das Geſetz dem Magiſtrate

zur Ausführung überwieſen ſind, der Zuſtimmung des letztern.
Verſagt dieſer die Zuſtimmung, ſo hat er die Gründe dieſer Ver-
ſagung der StadtverordnetenVerſammlung mitzutheilen. Erfolgt
hierauf keine Verſtändigung, zu deren Herbeiführung ſowohl von
dem Magiſtrate als den Stadtverordneten die Einſetzung einer
gemeinſchaftlichen Kommiſſion verlangt werden kann, ſo iſt die
Entſcheidung der Regierung einzuholen. Die Stadtverordneten
Verſammlung darf ihre Beſchlüſſe in keinem Falle ſelbſt zur
Ausführung bringen.

Die Finanz-Commiſſion hielt geſtern Nachmittag
auf dem Rathhauſe im Magiſtrats-Sitzungszimmer eine
Sitzung ab, in welcher die verſchiedenen Abſchnitte des Kämmerei-

Etats pro 1883/84 durchberathen wurden. Es bedarf nur noch
einer Sitzung der Commiſſion, um mit Berathung tieſes wichtig
ſten Etats zu Ende zu kommen. Die StadtverordnetenVerſamm-
lung, welche im Laufe der nächſten Woche eine Extraſitzung abhält
wird ſich dann mit Feſtſtellung dieſes Etats beſchäftigen und
werden die Herren Stadtverordneten gebeten, zu dieſer Sitzung
den ihnen bereits zugeſandten KämmereiEtat Entwurf mitzubrin
gen, um dadurch die Berathung deſſelben zu beſchleunigen.

Am heutigen Tage fand unter dem Voſitze des Herrn
Geheimen Regierungs-Raths, Landraths von Kroſigk im Saale
des Hotels zum Kronprinzen die Wahl von 7 KreistagsAbgeord-
neten Seitens des Wahlverbandes der größeren ländlichen Grund-
beſitzer ſtatt. Der Wahlverband der größeren ländlichen Grunt-
befitzer beſteht bekanntlich nach 9 86 und 183 der KreisOrdnung
aus allen Denjenigen, welche von ihrem geſammten, auf dem
platten Lande innerhalb des Kreiſes belegenen Grundeigenthume
den Betrag von mindeſtens 300 M. an Grund und Gebäude-
ſteuer entrichten, wobei alſo ein Grundſteuer- Reinertrag von
etwa 3000 M. vorausgeſetzt wird. Die Geſammtzahl dieſer
größeren Grundbeſitzer beträgt gegenwärtig im Saalkreiſe 117;
die Steuerbeträge ſind natürlich ſehr verſchieden ſie ſchwanken
zwiſchen 15 164 M. bis herunter zu 303 M. 85 Pf. die Wahl
berechtigung iſt aber unter den überhaupt zum Verbande der
Großgrundbeſitzer gehörigen Perſonen die gleiche. Dem Wahl-
verbande der Großgrundbeſitzer treten übrigens noch diejenigen
Gewerbtreibenden und Bergwerksbeſitzer hinzu im Saalkreiſe
18 welche wegen ihrer auf dem platten Lande innerhalb des
Kreiſes belegenen Unternehmung in der Klaſſe A I der Gewerbe-

ſteuer mit dem Mittelſatze veranlagt ſind. Von dieſen 135
Wahlberechtigten waren im heutigen Termine 61 erſchienen.
Jeder der 7 Abgeordneten wurde in beſonderer Wahlhandlung
durch Stimmzettel gewählt. Es wurden zunächſt einſtimmig
wiedergewählt die bisherigen Abgeordneten, Schulze Günther in
Deutleben, Schulze Knieſtedt in Dalena, Gutsbeſitzer Reinicke in
Rabatz, Rittergutsbeſitzer Maquet in Brachſtedt und Amtsrath
Nagel in Trotha. Dagegen wurden neugewählt, an Stelle der
bisherigen Abgeordneten Gutsbeſitzer W. KnauerOsmünde, der
aus dem Kreiſe verzogen iſt und an Stelle des Gutsbeſitzers Kohl
bach Nauendorf Herr Gutsbeſitzer Carl FaulwaſſerCuſtrena,
und nach ſtattgehabter engerer Wahl Herr Gutsbeſitzer Ferdinand
KnauerSchwoitzſch (gegen Herrn Oberamtmann MeyerRothen-

burg). Mit dieſer Wahl iſt die Neubildung des Kreistags für
die nächſten drei Jahre, abgeſehen von etwaigen Erſatzwahlen, ab
geſchloſſen, da die Ergänzungswahlen in den Wahlverbänden der
Landgemeinden und der Städte bereits ſtattgefunden haben. Alle
Wahlen zum Kreistage erfolgen bekanntlich auf 6 Jahre; es
ſcheidet aber alle 3 Jahre die Hälfte der Abgeordneten in jedem
der drei Wahlverbände aus.

Der Kreistag beſteht gegenwärtig aus 33 Abgeordneten, von
denen 14 auf den Großzrundbeſitz, 14 auf die Landgemeinden und
5 auf die Städte Wettin, Löbejün und Könnern fallen.

Die höhere Mädchenſchule in den Francke'ſchen
Stiftungen hat noch kurz vor dem Schluß des Schuljahres einen
herben Verluſt erlitten. Fräulein Sophie Eugling, welche faſt
vierzig Jahre hindurch an dieſer Anſtalt den franzöſiſchen und
engliſchen Unterricht mit unermüdlichem Eifer und mit ſeltener
Friſche des Geiſtes ertheilt hat, iſt geſtern (20. d. M.) Nachmit-
tag durch einen ſanften Tod von einem längeren, ſchmerzensrei-
chen Krankenlager erlöſt worden. Die Gedächtnißfeier für die
Dahingeſchiedene fand heute Morgen in dem Singeſaale der An
ſtalt ſtatt, wo ſich die Schülerinnen der vier oberſten Klaſſen mit
dem Lehrerkollegium verſammelt hatten. Nach dem Geſange
des Liedes „Chriſtus, der iſt mein Leben“ verlas Herr Jnſpektor
Dammann Pſalm 90, 1 12 und entwarf dann in warm
empfundenen Worten ein Lebensbild der Entſchlafenen, die, früh
verwaiſt, in der Schule einen Erſatz für die Familie gefunden,
der in ihrer erfolgreichen Thätigkeit zwar viel Mühe und Arbeit,
aber auch manche Freude zu Theil geworden, und die in treuer
und gewiſſenhafter, auch durch Kränklichkeit nicht gehemmter Er-
füllung der ihr obliegenden Pflichten ihren Schülerinnen ein
leuchtendes Vorbild geweſen. Mit Gebet und dem Geſang der
ſee „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“ ſchloß die ergreifende

eier.
DieHaymſche Töchterſchule geht bekanntlich nun

mehr in die Hände der Stadt über und wie wir bereits mitgetheilt
haben, ſcheidet die bisherige bewährte Leiterin, Frl. Clara Haym,
aus dem Jnſtitut. Nachdem nun das Lehrerkollegium und die

Kinder Fräulein Haym am Schluſſe der Schule bereits Ova-
tionen dargebracht hatten, begab ſich geſtern eine Deputation von
drei Herren zu Frl. Haym, um ihr noch den beſonderen Dank
der Eltern ihrer Schülerinnen für ihre unermüdliche Thätigkeit,
durch welche ſie die Schule zu ſo ſchöner Blüthe gebracht hat,
auszuſprechen und ihr ein werthvolles Geſchenk zu überreichen.

Nach einer Denkſchrift des Herrn Regierungs und
Stadtraths Lamprecht wird der Vorſchlag gemacht, den Roß-
platz zu dem Steinthor- Friedhof zu ſchlagen. Wir wollen ſchon
heute darauf hinweiſen, daß dieſer Gedanke in vielen Kreiſen den
lebhaften Widerſpruch findet, da es allem Hergebrachten entgegen
ſteht, neue Friedhöfe in der unmittelbaren Nähe der bebauten
Stadt anzulegen.

Bei der heute Morgen zum Schluß des Winterſemeſters

von der lateiniſchen Hauptſchule abgehaltenen liturgiſchen
Andacht wurden vom Schülerchor unter Direktion des Herrn
Muſikoirektor Haßler verſchiedene Geſangſtücke vorgetragen, ſo
„Schau hin nach Golgatha“ von Silcher; „Siehe, das iſt
Gottes Lamm“ von Weeber, „O Lamm Gettes, unſchuldig“ c.
„Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“ von Bach und „Durch Einen
kam der Tod“ von Händel. Darauf rief Herr Direktor Dr.
Frick dem bereits ſeit einigen Wochen von der Schule abgegange-
nen, als Paſtor nach Loſtau bei Magdeburg berufenen Inſpektor
Prediger Pfaffe Worte innigen Dankes nach und verband da
mit den Dank auch für die übrigen zum Oſtertermin abgehenden
Lehrer, ſo den Herrn candl. phil. Dippe, welcher einem ehren-
vollen Ruf zum ordentlichen Lehrer an das Gymnaſium zu
Wandsbeck folgt Herrn candl. Bungeroth, der als Hülfs
prediger an die Neumarktskirche hierſelbſt übergeht endlich
Herrn eancdl theol. Unbekannt, der zunächſt den für Theo-
logen obligatoriſchen Seminar- Kurſus zu abſolviren beabſichtigt.
Darauf fand rie Cenſurvertheilung ſtatt. Nach den Oſter-
ferien findet die Aufnahme der neuanzgemeldeten Schüler am
Donnerstag, den 5. April 8 Uhr Morgens der Beginn
des Sommerſemeſters durch eine gemeinſame Andacht am Frei

tag, den 6. April, zur ſelben Stunde ſtatt.
Heute Vormittag gegen 10 Uhr wurde in der hieſigen

Marktkirche durch Herrn Superintendent Lic. Förſter den
hier wohnenden und einer Anzadl zu dieſem Zwecke nach hier ge
kommener, auswärts wohnender Taubſtummen das heilige Abend
mahl geſpendet. Jm Anſtaltsgebäude fand vordem eine Ver
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ſammlung der das heilige Abendmahl begehrenden Taubſtummen
ſtatt, bei welcher Gelegenheit der Vorſteher, Herr Director Klotz,
eine Anſprache an dieſelben richtete.

Die Denkſchrift des Herrn Regierungs und Stadtraths
Lamprecht, eine aktenmäßige Darſtellung der Vorgänge zu der im
Jahre 1869 erfolgten Erweiterung des Friedhofes vor dem Stein
khore und des jetzt nöthig werdenden neuen Friedhofes. I. Jn der-
ſelben Angelegenheit, wie in den Jahren 1860 bis 1867 wegen der
Lage eines damals nöthig gewordenen neuen oder Erweiterung des
vorhandenen Friedhofes vor dem Steinthore“ befinden wir uns
auch jetzt. Damals wurden durch die aus ſanitäts polizeilichen
Gründen verfügte Schließung der Begräbnißſtellen St. Andreas und
St. Georgen zu Glaucha die Bewohner der Vorſtadt Glaucha ver
anlaßt, unterm 22. Oktober 1860 bei dem hiſigen Magiſtrate die
Anlegung eines neuen Begräbnißplatzes in der Nähe von Glaucha
zu beantragen. II. Die Nothwendigkeit eines ſolchen wurde vom
Magiſtrate in der Relation des Oberbürgermeiſters von Voß vom
3. Dezember 1860 anerkannt in Folge deſſen wurde ein Kommiſſion
ernannt, um wegen der Lage des neuen Begräbnißplatzes Vorſchläge
zu machen. Von derſelben wurden hierzu vorgeſchlagen: 1) ein
Theil des Gartens von Ludwig 2c. Nach angeſtellten Bohrverſuchen
wurde hiervon abzeſehen, weil der Untergrund bei 4 Fuß Tiefe aus
ſandigem Boden mit kleinen Steinen vermengt, demnächſt aber aus
mürbem Sandſteingevölle von ſandigen, thonigten Schichten unter
mengt, beſteht; 2) der Wagner'ſche Acker: a) von 17 Morgen hinter
Ludwig 2c. am Böllbergerwege. Derſelbe wurde wegen ungeeignetem
aus zwei reſp. drei Fuß ſchwarzer Erde, 2 reſp. 3 Fuß Thon und
dann loſem Scheuerſand beſtehenden Untergrund abgelehnt; b) am
Schinderrain hinter der Cichoriendarre: Dieſer wurde abgelehnt
wegen der dort liegenden Waſſerleitungröhren für die Francke'ſche
Stiftung, 3) das Sandgruben und TeichTerrain zwiſchen Ranni-
ſchem und Hamſterthore: dies wurde abgelehnt wegen des thonigten,
ſteinigen und ſandigen Untergrundes; 4) das Damm'ſche Grund
ſtück: dies wurde abgelehnt, theils wegen der Nähe der Stadt, theils
wegen des feſten Sandſteins, der ſich wenige Fuß unter der Ober
fläche befindet; 5) der Ludwig'ſche Acker hinter Fürſtenberg's Garten
von 25 Morgen 152 Quadrarruthen, derſelbe wurde abgelehnt, aeil
er zu dem beabſichten Zwecke nicht paſſend erſchien. III. Nachdem
nun noch eine gutachtliche Aeußerung dahin erfolgt war: 1) von der
ſtädtiſchen Kommiſſion am 1. Okt. und 31. Dez. 1866, daß die ſämmt-
lichen am Böllbergerwege und Mühlenrain bis zur Beeſenerſtraße belege
nen Grundſtücke ſich zu einem Begräbnißplatze nicht eignen, weil ſie
nur wenig ſchwarzen Boden und darunter Thon, Schlemmſand mit
breiten Sandſteinen untermiſcht enthalten 2) von dem Kreisphyſikus,
Geheimen Medicinal-RathKrahmer hierſelbſt unterm 14. September
1861 daß rückſichtlich des Geſundbrunnens, der Waſſerleitung der

Stiftungen und des Meyer'ſchen Bades aus ſanitäts-
polizeilichen Gründen die Anlegung eines Begräbnißplatzes vor
dem Glauchaer Thor nicht erfolgen könne, ſo entſchieden ſich: 1V.,
1) die Kommiſſion, 2) der Magiſtrat und 3) die Stadtverordneten

dem Steinthore eventualiter für die Anlegung eines neuen Fried-
hofes auf der Südſeite der Stadt öſtlich der Merſeburger-Chauſſee
auf dem Haenert'ſchen Plan II 50 der Karte, wofür ſich nament-
lich der damalige Gottesacker-Vorſteher, Stadrath Kirchner in-
tereſſirte, der in der Entfernung kein Hinderniß fand, weil da-
mals ſchon das Leichenfuhrweſen immer mehr Eingang ſich ver-
ſchaffte (am 16. December 1865). V. Nachdem nun noch zwei Hin
derniſſe, welche der Erweiterung des Friedhofs vor dem Steinthore
entgegenſtanden, nämlich 1) das Kohlen-Abbaurecht des Gruben-
beſitzers Gruneberg (durch deſſen Erklärung vom 30. Oktober 1867,
daß er die Kohlen unter den zum Friedhofe gelegten reſp. zu legen-
den Ackertheilen nicht abbauen werde, 2) die Proteſtation der be-
theiligten Ackerbeſitzer gegen die Einziehung des nördlich des Fried-
hofs belegenen Feldwegs, „obgleich nach dem Gutachten des Ma-
giſtrats vom 16. Januar 1869 die Stadtbehörden zur Dispoſition
über die öffentlichen, ſowie Wirthſchafts- als Communikations-
Wege legitimirt ſind, darüber aber die Betheiligten zu hören
haben“ und nachdem die StadtverordnetenVerſammlung unterm
3. Februar 1869 den Magiſtrat erſucht hatte, von der Einziehung
dieſes Weges zu abſtrahiren, „durch die von den Ackerbeſitzern un-
term 21. Januar 1869 ertheilte Einwilligung zur Verlegung des
qu. Weges bis zur neuen nördlichen Friedhofsgrenze“ erledigt
waren, kam nun zwiſchen dem Militär-Fiscus und den Stadtbe-
hörden ein Grundſtücks-Austauſch zu Stande, durch welchen der
Friedhof vor dem Steinthore erweitert werden und die Größe er-
halten konnte, welche er zur Zeit noch hat. Darnach wurden von
der Stadt acquirirt: a) vom Fiscus, vom Erxercierplatz 22 Morg.
13,2 Quadratruthen, b) die öſtlich daran grenzenden Planſtücke
mit 8 Morgen 167,1 Quadratruthen, Summa 31 Morgen 0,3
Quadratruthen und hiervon ſind: zur Erweiterung des Friedhofes
nur 22 Morgen 166,4 Quadratruthen, zur künftigen, jetzt bereits
realiſirten Vergrößerung des Roßplatzes 8 Morgen 13,9 Quadrat-
ruthen, Summa 31 Morgen 0,3 Quadratruthen verwendet, wie
dies der Situationsplan vom 7. Januar 1868 näher nachweiſt.
Der Fiscus wurde für das abgetretene Terrain von der Stadt
durch die angekauften, öſtlich des Ackers der Domaine Giebichenſtein,
welcher vom Militär-Fiscus als Exercierplatz benutzt wird, belegenen
Planſtücke H. 267a, 267b, 2670, 268 und von I. 269, zuſammen 22
Morgen 13,2 Quadratruthen enthaltend, entſchädigt. Der Stadt
hat der Ankauf der hiernach zum Austauſch nöthig geweſenen Aecker
21248 Thaler 18 Silbergroſchen 4 Pfennige oder durchſchnittlich pro
Morgen ca. 630 Thaler gekoſtet. VI. Durch dieſe Erweiterung des
Friedhofs glaubte man unterm 31. Dezember 1866 für eine lange
Reihe von Jahren dem Bedürfniße abgeholfen zu haben und jetzt,
ſchon nach erſt 17 Jahren ſpäter, machen wir die traurige Erfahr-
ung, daß die damalige Erweiterung eine durchaus ungenügende war,
und daß man außer Berechnung gelaſſen hatte, daß 1) von den dem
Friedhofe zugelegten 22 Morgen 166 Quadratruthen zu den Wegen
und Stegen, und Rabatten mit 4 Morgen 90 Quadratruhen
verwendet werden mußten und nur noch 18 Morgen 76 Quadrat-
ruthen zur Belegung benutzt werden konnten. 2) bei der damals
ſchon im Werke begriffenen Vergrößerung der Stadt und Zunahme
der Bevölkerung von Halle auch eine größere Sterblichkeit und da
durch jährlich eine weſentlich größere, als die bisherige Belegungs-
fläche für die Abgeſchiedenen nöthig werden mußte. Dies iſt um
ſo mehr zu beklagen, als es im Jahre 1866 unzweifelhaft möglich
geweſen wäre, eine größere, als die acquirirte Fläche zur Erweiter-
ung des Friedhofes vom Fiscus zu erwerben.

(Fortſetzung folgt
Nach kem ſo eben ausgegebenen Prozramm der latei-

niſchen Hauptſchule, das zum erſten male zu Oſtern erſcheint,
während es ſonſt zu Michaelis mit dem Schluß des Schuljahres
herausgegeben wurde, betrug der Beſuch des Winterhalbjahrs
1881-—82 von Hallenſern 258, von Auswärtigen 455, von
Ausländern 10 Schüler, zuſammen 723; davon waren 718 evan
geliſch, 4 katholiſch, 1 jüdiſcher Religion. Es wohnten 239 auf
der Penſionsanſtalt, 45 auf der Waiſenanſtalt, 24 auf dem Alum-
nat des Pädagogiums. 415 waren Stadtſchüler. Jm Sommer-
halbjahr 1882 ſtieg die Zahl der Schüler auf 763, rie der Aus
länder auf 16, die der katholiſchen auf 5, der jüdiſchen auf 3, die

Bekanntmachung.
Befreiung und Zurückſtellung vom Militairdienſt

betreffend.
Diejenigen Militairpflichtigen reſp. deren Angehörige, welche Anträge

auf Zurückſtellung oder gänzliche Befreiung vom Militairdienſt zu dem be
vorſtehenden, am 9. April er. beginnenden Erſatz Geſchäft bei uns anzu
bringen beabſichtigen, fordern wir hierdurch auf, ſolche ſpäteſtens bis Ende
dieſes Monats in unſerem MilitairBureau, Polizei- Gebäude Zimmer Nr. 7,
woſelbſt auch die hierzu vorgeſchriebenen Formulare empfangen werden
können, einzureichen.

Ganz beſonders wird hierbei noch darauf hingewieſen, daß nach der
Aushebung der Militairpflichtigen angebrachte Geſuche um Zurückſtellung

wenn die vorgebrachten Gründenur dann Berückſichtigung finden können,
erſt nach der Aushebung hervorgetreten ſind.

Halle a/S., den 2. März 1883.
Der Magiſtrat.

der Stadtſchüler cuf 458, die der Alumnen des Pädagogiums
auf 32, die der Hallenſer auf 284, die der Auswärtigen auf 463,
die der Zöglinge der Penfionsanſtalt ſank auf 228. Jm abgelau-
fenen Winterſemeſter ſtieg die Geſammtzahl auf 769 Schüler,
die Zahl der Ausländer ſtieg auf 24, die der katholiſchen Schüler
auf 8, die der jüdiſchen auf 5. Die Zahl der Hallenſer iſt bis
auf 310 geſtiegen, die der Auswärtigen bis auf 435 geſunken.
Oſtern 1882 haben 17 Primaner das Zeugniß der Reife erhal
ten, Michaelis deſſelben Jahres nar 13, Oſtern d. J. dagegen 20.
Das erſte mal wurden 5, das zweite mal 2, das dritte mal 3 Abi
turienten von der mündlichen Prüfung dispenſirt. Als Beilage
iſt dem Programm beigegeben die Abhandlung des Herrn Ober-
lehrer Dr. Wert her: De Persio Horatii imitatore.

Schulangelegenheit. Die Frequenz des ſtädt.
Gymnaſii betrug im Jahre 82/83 484 Schüler. Davon ſaßen
in Prima a 25, in Prima b 30, in Secunda a 31, in Secunda
b 28, in Secunda b2 21, in Tertia a! 26, in Tertia a 33,
in Tertia h 25, in Tertia b2 46, in Quarta a 40, in Quarta
b 23, in Quinta a 40, in Quinta b 32, in Serxta a 41 und in
Sexta b 43 Schüler. Die Aufnahme der Schüler und Schü-
lerinnen in den Volksſchulen betrug bis heute Mittag 613, die
Aufnahme in den ſtädt. Bürgerſchulen 694 Köpfe.

Morgen, Donnerstag d. 22. März Vormittags 11 Uhr,
wird in der Aula unſerer Univerſität Herr Hermann Hintze,
praktiſcher Arzt aus Brandenburg, behufs Erlangung der Doctor
würde in der Medizin und Chirurgie öffentlich disputiren. Die
zu dieſem Zwecke verfaßte Jnauguraldiſſertation enthält eine Ab-
handlung über Pſeudarthroſen und ihre operative Behandlung.
Bei ihrer und der hier angehängten Theſen- Vertheidigung wer-
den Herr Paul Gerhardt, Dr. med. und Herr Georg Fürth,
praktiſcher Arzt, als Opponenten fungiren.

Mit dem in der Nacht vom 19. zum 20. d. M. beim
Einbruche in das Comptoir der Herren Hoffmeiſter u. Co.
abgefaßten 17 jährigen Bienſtock und dem 16 jährigen Mahn,
beide von hier iſt ein ſauberes Kleeblatt ermittelt worden,
deſſen drittes Glied der 17 jährige Naundorf vor hier bildet.
Die Genannten ſind nämlich die Urheber von verſchiedenen in
der letzten Zeit vorgekommenen unermittelt gebliebenen Dieb-
ſtählen. Die ſauberen Früchtchen wurden durch den Herrn
Criminal-Commiſſar Große zu einem umfaſſenden Ge-

Verſammlung principaliter für die Erweiterung des Friedhofs vor PKandniß bewogen aus welchem Folgendes hervorging. In der
Nacht vom 3. zum 4. Februar d. J. erbrachen die jugendlichen
Diebe Henriettenſtraße 13 im Keller mittelſt Einſteigen durch ein
eingedrücktes Fenſter 3 Schlöſſer an Verſchlägen und entwendeten
verſchiedene Gegenſtände; in der Gütchenſtraße 5 ſtahlen ſie
ſpäter nachdem ſie ebenfalls das Kellerfenſter demolirt und ein

Schloß erbrochen verſchiedene Flaſchen Wein und Nahrungs-
mittel; in der Albrechtſtraße 32 erbrachen ſie im Keller nicht
weniger als 3 Vorlegeſchlöſſer und erzielten darauf ein hübſches
Reſultat, nämlich 50 Flaſchen Wein und andere Nahrungsmittel;
dem Reſtauratienslocal des Herrn Meyer in der Deſſauerſtraße
ſtatteten ſie in der Zeit vom 25. December v. J. bis jetzt nur 6
Beſuche ab vier Mal waren ſie bequem eingeſtiegen während
ſie bei den anderen beiden Malen die Fenſter eindrücken mußten;
das Hauptaugenmerk richteten ſie hier auf die Cigarren und die
kleinen in der Tageskaſſe befindlichen Geldbeträge. Wie weit die
Burſchen ihre Frechheit trieben mag daraus hervorgehen daß
der 16 jährige Mahn angab beim letzten Diebſtahl ſei Herr
Meyer jedenfalls durch das beim Einſteigen verurſachte Geräuſch
aufmerkſam geworden und habe ſich in den betr. Räumen umge-
ſehen, er aber (Mahn) habe ſich einſtweilen ganz ruhig verhalrxen,
und erſt nachdem Meyer ſich wieder entfernt, habe er auch das
Weite geſucht. Mahn und Bienſtock haben ebenfalls den Ein-
bruch in der Univerſitäts-Reitbahn ausgeführt und daſelbſt die
Treppe in Brand geſteckt. Auch den von uns gemeldeten Brand
bei Joachimsthal in der Merſeburgerſtraße wobei für mehrere

tauſend Mark werthvolle Papiere verbrannten, haben die frechen
Burſchen angeſteckt und zwar aus Rache weil ſie nichts Mit
nehmbares daſelbſt fanden. An demſelben Abend und zwar vor
der Anſtiftung des Brandes im Joachimsthal'ſchen Grundſtück
ſind B. und M. in den Keller Wuchererſtraße 63 vermittelſt
Zertrümmerung des Fenſters eingeſtiezen und haben kaſelbſt
ebenfalls geſtohlen. Ehe das Kleeblättchen den Einbruch bei Hoff-
meiſter u. Co. ins Werk ſetzte, der zur Ergreifung führte, war eine
Kunſtreiſe nach außerhalb gemacht worden. Durch Abrecken des
Daches waren die frechen Burſchen zu nächtlicher Stunde in die
Kirche zu Diemitz eingedrungen, hatten aber für ihre Zwecke
Paſſendes nicht gefunden und waren deshalb mit leeren Händen
abgezogen. Der Bienſtock hatte außerdem jüngſt eine Reiſe nach

Hamburg angetreten auf Veranlaſſung eines Complicen, der ſeine
Eltern beſtohlen hatte; beide wollten nach England reiſen, in
Hamburg war jedoch B. von dem andern in Stiche gelaſſen und
nahm daſelbſt einen Dienſt als Kutſcher an, als er jedoch erfuhr,
daß er auch die Schweine behüten ſollte, verſchwand er unter
Mitnahme von verſchiedenen Nahrungsmitteln und Kleidungs
ſtücken. Das Handwerkszeug der ſauberen Patrone beſtand in
einem geladenen Revolver, 2 ſogen. Spitzbubenlaternen, Häm-
mer, Zangen, Meiſel, kurzum allem Möglichen, was Diebe zur
Ausführung ihres ſaubern Handwerks nöthig haben. Heute Vor-
mittag wurden die 3 Complicen der Staatsanwaltſchaft über-
liefert und werden wir demnächſt über den Gang ver Verhand
lung berichten. Den jugendlichen Verbrechern kommt bei ihrer
Aburtheilung zu Gute, daß ſie das Alter von 18 Jahren noch
nicht erreicht haben, immerhin aber werren ſie Gelegenheit be
kommen, über den Unterſchied zwiſchen Mein und Dein längere
Zeit gehörig nachdenken zu können.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
T. Trotha, 21. März. Jm Garten des Maurers Voigt hier-

ſelbſt, hat man beim Graben vor ungefähr Jahresfriſt mehrere

Metallringe und eine größere Anzahl Knochenreſte gefunden.
2 dieſer Ringe find dem Gartenbeſitzer mit .4 15,00 bezahlt worden.
Jedenfalls vermuthet man hier noch weitere archäologiſche Schätze,
denn ein Alterthumsliebhaber aus Halle wird in den nächſten Tagen,
mit Genehmigung des Beſitzers, das Grundſtück völlig umgraben

Ueber das Ergebniß werde ich ſ Z. weitere Mittheilungen
machen.

y Sangerhauſen, 20. März. Geſtern Abend 6 Uhr wurde ein
Kind von 10 Jahren an der Ecke der Göhenſtraße von einem Ge
ſchirr des Oeckonomen D. überfahren und ſind die Füße förmlich
abgefahren.

Verzeichniß
der Strafſachen, welche in der am 2. April hierſelbſt beginnenden
zweiten diesjährigen SchwurgerichtsPeriode zur Ver

handlung kommen.
Amf2. April wider 1. den Schmiedemeiſter Moritz Horn

von hier wegen Urkundenfälſchung und 2. wider den Koſſath
und Mühlenbeſitzer Friedrich Weiland aus Dalena wegen
Sittlichkeitsverbrechen.

Am Z3. April wider 1. den Arbeiter Friedrich Julius Ludwig
Gleichner aus Deſſau, 2. den Dachdecker Erdmann Ludwig
Paul Perblies von dort, 3. den Arbeiter Louis Allner von
dort und 4. den Arbeiter Karl Götſchke aus Oranienbaum,
wegen qualificirten Raubes bezw. Raubverſuches und Beihülfe
zum Raubverſuche.

Am 4. April wider die Wittwe Eliſabeth Krähe geb.
Marth aus Unterpeißen wegen wiſſentlichen Meineids in
2 Fällen.

Am 5. April wider 1. den Maler Guſtav Sommer von
hier, wegen Mordes und 2. wider den Handarbeiter Guſtav
Hermann Lincke aus Berlin, wegen Bettelns und vorſätzlicher
Brandſtiftung.

Außerdem kommen noch eine ganze Anzahl Sachen zur Ver
handlung, in welchen jedoch Termin zur Hauptverhandlung noch
nicht anberaumt iſt.

Telegraph. Coursberichte der Hall. Zeitung.
Zuckerbericht der Magdeburger Börfe.

vom 21. März 1883.
Kryſtallzucker I.
Kryſtallzucker II A.Kornzucker von 96 31 00--31.70
Kornzucker von 95 30.00 30. 60
Kornzucker 949 28.70-29.40
Kornzucker Rend. 880 29.20-29.50.

Nachproducte 88--929 23. 5026 50
Tendenz: ruhig, aber feſt.
Raffinade W.Melis 37.50-38. 00
Gem. Raffinade 36.75——37.00
Gem. Melis I. 36.25
Tendenz: feſte Preiſe, unverändert.
Kartoffelſpiritus per 10,000 1- loco ohne Faß 52 30 bie

52.80
Cichorienwurzer 14.50
Runkelrüben 13.50-14.00
Stärke 26.25--26.50 W.
Rapskuchen 13.00--13.75 W.
Rüböl 79.00--80.00
Landweizen 176--186
Engliſchweizen 165--175
Rauhweizen 162--172
Roggen 130--144 A.
Chevaliergerſte 145--170
Landgerſte 138--152 A.
Hafer 125--143

Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 21. März 1883.

49 Preußiſche Conſols 102,-- Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm
Actien A. C. D. E. 248 75. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
100. 60. 4“ Ungar. Goldrente 75.75. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72 40. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 594 50. Oeſterr. CreditActien
544 Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 183. Sept Oct. 192,50 feſt.
Roggen. April Mai 135,70. MaiJunt 137 Sept.Oct. 143 50,

feſt
Gerfte loco 100--200.
Hafer. April-Mai 121 50.
Spiritus loco 52 40 April-Mai 52 70 AuguſtSept. 55, feſt.
Rüböl loco 79 April-Mai 80,20. Septbr.-Octbr. 64 20
Poursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

vom 21, März 1883.
4 Preußiſche Conſols 102. 4 Preußiſche Conſols 104.20

4 Sächſiſche Pfandbriefe 495 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,60. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v 1871772 87 55. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 72,45 Darmſtädter Bank Actien 154 30.. Dis
conto Commandit Antheile 201.70. Deutſche Bank-Actien 155 90.
Deutſche Genoſſenſch.-Bank-Actien 128.-—. Nationalbank für Deutſch
land 100,30 Oeſterreich. Credit Actien 544 Rechte n
Bahn 178 50. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 248,75. Breslau-
Freiburger StammActien 108, Mainz-Ludwigshafener Stamm
Actien 100 90. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 132 20.
Franzoſen 590 59. Dortmunder Union -Stamm-Prioritäten 98
Kurz London u. Oeſterreichiſche Noten 170 95. Ruſſiſche Noten
203,85 Tendenz: feſt

Telegraphiſche Depeſchen.
Haag, 20. März. Den Abendblättern zufolge, iſt es van

Rees nicht gelungen, ein neues Kabinet zu bilden, der König
habe daher den ehemaligen Miniſter Gleihmann mit der Kabi-
netsbildung beauftragt.

Petersburg, 20. März. An Stelle des verſtorbenen
Saatsrathes v. Lex iſt Hitrowo zum diplomatiſchen Agenten und
Generalkonſul in Alexandrien ernannt worden.

Rom, 20. März. Wie die „Gazetta Jtaliana“ meldet,
hat der preußiſche Geſandte beim Vatikan, v. Schlözer, dem
Kardinal Staatsſekretär Jacobini heute die Antwort auf deſſen
Memorandum vom 19. Januar überreicht.

Belgrad, 20. März. Auf Anrathen der Aerzte wird ſich
die Königin am Sonnabend nach Nizza begeben.

Holzverkauf

Mittwoch den 28. März
a) 10 Uhr am Lieskauer Wege,

Jagen 74
circa 90 hundert kieferne Stangen

IV. VI. Claſſe.
100 rm kiefernes Abraumreiſig,

Zur Vergrößerung eines wohlſituir-

und r Fabrikgeſchäſts
2 Conſumartikel) wird ein Kapital vonin der Dölauer Haide 90 100000 Mark als erſte und ein

zige Hypothek auf das mitten in einer
gewerbreichen Stadt gelegene Fabrik-
grundſtück, mehrere Wohnhäuſer und
einen Ackercomrlex geſucht.
von Selbſtdarleihern sub W. A. 1293
durch die Exped. d. Ztg.

Ein Koch, Kochmamſells, Köchin
u. Zimmermädchen für Hötels wer-
den ſof., z. 1. April u. Mai gut placirt.
Zeugniſſe zu ſenden an das PAug“-
ſche Vermittlungs Burcau, Erfurt,
Joh.Str. 32.

Saures Bier
wird jedes Quautum zu kaufen
geſucht. Gefl. Offerten unter

Offerten

b) 12 Uhr im Jagen 71 an der
Salzmünder Chauſſee

circa 100 rm Abraumreiſig,
309 Kiefern mit 400 fm.

Schkenditz, den 20. März 1883.
Königliche Oberförſterei.

Mk. 50.000 gesucht.
Auf ein Grundſtück von über

90,000 Werth wird obige Summe zur
erſten Stelle zu 69/, geſucht. Offerten
sub M. N. an die Exped. d. Ztg.
Zwiſchenhändler verbeten.

„Z. 4427“ an Rud. Mosse,
Leipzig.
Ein erfahrener Kuhhirt
findet ſofort oder ſpäter dauernde
Stellung.
Zuckerfabrik Trotha

a

e

e

e

e
S

S

S

S

e

S

e

S
S



l. UniverſitätsBibliothek (Friedrichſtr.):

Halliſcher Tageskalender.
Donnerstag den 22. März:

von Donnerstag den 22. bis incl
Dienstag den 27. März geſchloſſen.

Bibliothet der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie geöffnet Nm. von 3—6 im

ne etsſchreibereien d. Kgl. Landger Dien en v. 4.Königi. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.
von 8 12 u. Nm. von 3

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Etädtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden vin Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8 -1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden m. 9-1 u. Nm. 4-5 Sophienſtr. 10.Evar u. Sorſchuh Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.

rſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Wiehlbörſenverſammlung: Nm. 4——5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königseſtr. 5

tentſchriftenLeſezimmer: r Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr

Kaufmänn. Verein: Ab. 83-9 Unterricht in engliſcher Sprache, Leitung: Mr.
E. Diver, in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtraße 8, 1 Treppe.

Ornithologiſcher Central Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

via ne in rig 10 im Weißen Roßenenväter ammlung: Ab. 8--10 im en
EStenvographiſcher Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau

rant „Jägerhof“, Rathhausgaſſe.
En ger Club: Ab. 8 im Gaſthof z. „goldenen Roſe“.
Geſellſchaft „Caſino“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.

Turnberein: Ab. 8--10 h t e im „Roſenthal“.
ännergeſangverein: Ab. 8- 10 Uebungeſtunde im „Paradies“.

HandwerkerBildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.
dwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8-10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

egtraliſcher Verein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8/, im „Café David“

Stadt rheates,Donnerstag den 22. März.
Mit aufgehobenem Abonnement.

Drittes Gaſtſpiel des Herrn Adolf Klein
vom Kaiſerlichen Hofburg- Theater in Wien.

OthelloTragödie in 5 Acten von Shakeſpeare.

Jago Herr A. Klein
W Freitag bleibt das Theater geſchloſſen.

Sonnabend: Viertes und letztes Gaſtſpiel des Herrn A. Kleim:
Der Kaufmann von Venedig,

Schauſpiel in 5 Acten von Shakeſpeare.

Repertoire der Leipziger Theater.
Neues Theater: Donnerstag, Freitag u. Sonnabend geſchloſſen.

Sonntag d. 25. März: Rienzi, der Letzte der Tribunen, große
tragiſche Oper.

Altes Theater: Donnerstag, Freitag u. Sonnabend geſchloſſen.
Sonntag d. 25. März Nachm. 3 Uhr: Die Sorgloſen, Luſtſpiel.
Ab. 7: Der Bettelſtudent, Operette.

eröffnet haben.

eifrigſtes Beſtreben ſein,
Arbeit und eleganten Sitz, bei ſoliden Preiſen dauernd zu erwerben.

Indem wir Sie hiermit nochmals bitten,
unſerer Leiſtungsfähigkeit geben zu können, zeichnen

Merseburg, am 22. März 1883. Hochachtungsvoll

S Otto Neitesoch.
V du Falle S. JG fabrik für Eisenbauten.
S Diszengrosshandlung,

verbunden mit Eisengiesserei I. Ranges.
S S S

e

S
r S

T

T SeeS

a c

mit vorzüglichen Heizungen, Veranden, Balcons, Pavillons,
schmiedeeiserne Thore u. Gäütter, Gartenmöbel, Fenster ete.

S Best eingerichtetes und grösstes Etablissement dieser Branche.
Prämiirt auf der Gewerbe- und Industräe-Ausstellung ün
Halle a. d. S. I881. Zahlreiche Empfehlungen für solide, schöne
und preiswerthe Ausführungen nach eigenen, neuen, Viel-
fach verbesserten Mustern, unter reeller Garantie.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs-

r. 24 zu haben.

auf die täglich außer Montags erſcheinende

Eisleber Zeitung.
Politiſches Cageblatt für die beiden Mansfelder u. die benachbarten Kreiſe.

(Mit der wöchentlichen Gratisbeilage „SSonntagsgaſt“.)

Preis pro Quartal 2 Mark für Eisleben, 2 Mark 25 Pf. für auswärts.
Größe einer Seite der Eisleber Zeitung 35 51 em.
Die „Eisleber Zeitung“ bringt ſchnellſten Bericht über Politik und Tages

geſchichte und beſpricht in verſtändlich geſchriebenen Leitartikeln täglich die her-
vorragenden Fragen auf dem Gebiete der Politik, der Volkswirthſchaft, des
Gewerbeweſens und Handels.

Die wichtigſten Nachrichten werden der „Eisleber Zeitung“ tele
graphiſch mitgetheilt, die, wenn nöthig, durch Extrablätter zur Kenntniß der
Abonnenten gelangen.

Sie bringt Bericht über die Reichs- und Landtags-Verhand-
lungen, über die Sitzungen des Schwurgerichts zu Halle, der Straf-
kammer des Amtsgerichts zu Eisleben, ſowie über alle Vorkommniſſe
des öffentlichen Lebens.

Gemeindeangelegenheiten und Vorgänge unſerer Provinz, vornehmlich
unſerer Mansfelder Heimath, finden in zahlreichen Original Correſpondenzen
gewiſſenhafte Berückſichtigung.

Ein ſorgfältig bearbeitetes Feuilleton und Vermiſchtes bieten reichhal
tigen, ſpannenden und lehrreichen Unterhaltungsſtoff.

Auch bringt die „Eisleber Zeitung“ das Hervorragendſte aus dem Gebiete
der Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur, Handel, Jnduſtrie und Eiſen
bahn, Muſik, Poſtaliſches, Gemeinnütziges, Gerichtliches, Land
wirthſchaftliches, Markt- und Börſenberichte, Gewinnliſte der preu

iſchen und ſächſiſchen Landes-Lotterie, Repertoire des Leipziger
tadt Theaters u. ſ. w. u. ſ. w.

Außerdem werden durch die „Eisleber Zeitung“ veröffentlicht ſämmt-
liche amtliche Bekanntmachungen der Landrathsämter für den
Mansfelder See und Gebirgskreis, die Bekanntmachungen der Magiſtrate
und Ortsbehörden ſowie der Amtsgerichte unſerer Kreiſe, die Bekanntmachun-
gen der Mangsfeld. Kupferſchieferbauenden Gewerkſchaft, Holzanctionen,
Verſteigerungen Seitens der Gerichtsvollzieher c.

Die im Format der Gartenlaube erſcheinende 8 Seiten ſtarke Gratisbeilage
„Sonntagsgaſt“ liefert außer größeren ſpannenden Erzählungen ernſten und
heiteren Genres den mannigfaltigſten Unterhaltungsſtoff in populärer Form.

Wir glauben demnach mit Recht ſagen zu können, daß keine zweite Zei-
tung bei gleicher Fülle des Stoffes für einen ſolch billigen Preis geboten wird
wie die „Eisleber Zeitung“, welche vierteljährlich nur 2 Mark excl. Poſtauf
ſchlag koſtet und wir hoffen, daß ſie auch im kommenden Quartal ſich immer
mehr neue Freunde und Leſer erwerben möge.

Expedition der „Eisleber Zeitung.
Eisleben, Sangerhäuſer Straße Nr. 27.

Eine gebildete Dame mit ſehr guten Ste le 2 Gesuch.
Empfehlungen, welche mehrere Jahre

bei einem hohen Beamten als Reprä Stellung zur Aunshülfe
ſentantin war, 4 mutterloſe Kinder lie- auf dem Comptoir von einem
bevoll gepflegt hat, ſucht baldmöglichſt Kaufmann gesucht. Prima-Zeug-
einen ähnlichen Wirkungskreis. Aus nisse u. hiesige Referenzen. Offer-

ten unter C. T. 100 in der Exp.kunft ertheilt Herr Pfarrer KIebs,

Thorn. d. Ztg. erbeten.

Ida Böttger, Brüderſtr. ſ7
„empfiehlt:

Weisse Englische Tüll-Garclinen,
an beiden Seiten Bordüren und Bogen

—ö-—3)j3[*—[

Weisse Sächsische Zwirm- Gardinen
in überaus reicher Muſterauswahl.

Agenten Stelle-Geſuch.
thätige, ſucht gegen hohe Abſchlußpro-- Ein junger Mann, mit vorzügl.
viſion eine gut eingeführte Viehver- Handſchrift und guten Zeugniſſen
ſicherungsGeſell chaft. Offert. un verſehen, ſucht in irgend einer
ter 3527 an die AnnoncenExped. Brauche eine Beſchäftigung. Der-
Th. Dietrich Co. in Mainz. ſelbe qualificirt ſich zu r

755 auch iſt er geneigt eine Caution vonReſt t iti s ln id 2000 Mark zu ſtellen. Der Antritt
ef in ons u kann ſogleich, auch wenn es gewünſcht

t gegen Verrenkungen, Sehnen wird erſt ſpäter erfolgen. Gefl. Adreſ-
lahmheiten c. bei Pferden, Rind ſen niererzulegen unter A. Z. 100 in
vieh u. ſ. w. das vorzüglichſte Mit der Expedition dieſer Zeitung.

tel. Dieſer Reſtitutions-Fluid hat An 77erkennung und Nachbeſtellung von Sr. Sofort geſucht
Königl. Hoheit Prinz Cari und ven Wohnung, Nähe der Bahn, für zwei
Sr. Excellenz General Feldmar- kinderloſe Leute. Off. A. 1 mit Preis-
schall Graf v. Wrangel erhalten. àFl. angabe d. d. Exped. d. Ztg. erbeten.

I. 50 à im General-Depöt' von M Frische Holländ, Austern

g pfinAlbin Hentze, Shmeerstr. 399, empfing W
in Löbejün bei Fr. Rudloff- K. W ilh. Sohnubert.

Ein Paar egale Wagenpferde, Feine A sirachan. baviar,
Füchſe oder Schimmel, nicht unter W liessend fetten geräuch.
8 Jahr alt, werten zu kaufen ge G Kheinlachs,ſucht. Offerten mit Angabe des Prei- KLünehburger Fürsten-
ſes nebſt Größe unter A. G. 2187 Neunaugen,
an J. Barck Co. Halle Pr. Stralsd. erachten
a. d. S. erbeten. fGrün. Pomeranzenfrüchte
Eine gebildete Wirthſchafterin, an
in allen Zweigen der Landwirthſchaft Werfahren geſtützt auf P Wwun. Sohubert,

4

Xniſſe, p. 15. April oder ſpäter ſelb- grosse Stein- u. grosse Ul-
ſtändige Stellung. Offerten sub G. g. K richstrassen-Eecke.
21382 beförd. Rudolf Mosse,
Brüderſtraße 6.

Cement.
Eine bedeutende Cementfabrik Nord-

deutſchlands ſucht für Halle a/S. einen

energiſchen Vertreter. Bewerber,
welche ein kleines Lager halten können,
erhalten den Vorzug. Off. sub S. 4502

an Rud. Mosse, Leipzig erb.
Suche für ſchweres Gewicht ein
volljähriges ausdauerndes Reitpferd.
Hübſche Figur, knochenrein und forſche
Gänge Bedingung.

Salzmünde, im März 1883.
Boesell.

Mal zKeimme,

helle reine Qualität, verkaufen
5 Mark pro Ctr

bei Wagenladungen frachtfrei.
Keinleks 60., Lazfabril

in Halle a/S.
Ein tüchtiger, erfahrener
Geldſchrankſchloſſer

wird für eine kleinere Geldſchrankfabrik
als Meiſter geſucht. Adr. an Gebrüder
Unger in Chemnitz erbeten.

Gebaner-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Geschäfſts-röſfſnung,.
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend hierdurch die ergebene Mittheilung,

daß wir mit dem heutigen Tage am hieſigen Platze neben unſerer ſeit kürzerer Zeit beſtehenden

Handschuh- Fabrik
Handschuh-Detail-Geschäſt

im Hauſe des Herrn Heinr. Sohultze jun., Ritterſtraße,
Durch genaue Fachkenntnifz und ſtets bedeutendem Lager ſind wir in der Lage, jeden

Wünſchen des uns beehrenden Publikums in jeder Weiſe nachkommen zu können,
das uns einmal geſchenkte Vertrauen durch prompte Bedienung,

uns recht bald Gelegenheit zu bieten,

G Immer men

und ſoll es unſer
gediegene

Jhnen Beweiſe

und ergebenſt

Neuheiten in größter Auswahl

Bahn Sachs &b0,
Hofl., gr. Ulrichſtr. 55.

in meinem am Friedrichsplatz
prächtig W Eckhaus Al
brechtſtraße 25, 6 ſchöne Vor
derzimmer nebſt Zubehör, ſo-

[J„JZ -„J-—
Herrſchaftliche Bel Etage g

fort oder 1. April zu vermie-
then event. auch Pferdeſtall und
Wagenremiſe. Ernſt Hag-
ßeugier, gr. Steinſtraße 10.

Wilhelmstr. 372
Specialität: Gewächsnäuser und Wintergüärten jeder Art ſind 3 herrſchaftliche Logis von je

heizbaren Zimmern mit allem Zubehör

zu vermiethen und zum 1. Juli,
auch ſchon früher zu beziehen.

Nachruf.
Es hat Gott dem Herrn gefallen,

am 20. d. Mts. Nachmittags um 1 Uhr

Fräulein Sophie Eugling, aus
dieſer Zeitlichkeit abzurufen. Faſt vier
zig Jahre lang hat die Entſchlafene alt

Sprachlehrerin an der höheren Mäd
chenſchule der Francke' ſchen Stiftungen

gearbeitet und mit großer Opferwilliz-
keit und Treue ihre Kräfte dem Dienſt
der Schule gewidmet. Auch an ihr hat
ſich das Wort beſtätigt: Wenn unſer
Leben köſtlich geweſen iſt, dann iſt es

Mühe und Arbeit geweſen.“ Bit
ein unheilbares inneres Leiden ſie vor
etwa acht Wochen an das Kranken und
Schmerzenslager feſſelte, hat ſie mit
ſeltener Friſche des Geiſtes und mit
der ihr eigenen Energie alle Pflichten

ihres Berufes treulich erfüllt. Das
Andenken an die Heimgegangene wird
unter uns nicht erlöſchen.

Halle a/S. den 21. März 1883.
Der Juſpektor, die Lehrer und
Lehrerinnen an der höheren Mäd
chenſchule in den Francke'ſchen

Stiftungen.

FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Fräul. Antonie Hoppe mit
Verſich. Beamten Hrn. F. Berger (Magde
burg). Frl. Hedwig Zähle mit Candl. theol.
et phil. Heinrich Voigt (Frohſe).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Apotheker
C. A. Lincke (Erfurt).

Geſtorben: Hrn. G. Schönfeld Tochter
Helene (Magdeburg). Hrn. Ferd. Dittmer
Sohn Hans (Magdeburg). Kaufmann
Hugo Ohlendorff (Magdeburg).
Emma Nebel (Magdeburg). Frau Luiſe
Schollmeyer verw. Heins geb. Hankhy
(Magdeburg). Poarticulier David Gott
fried Kuntze (Aſchersleben). Ober Reab-
Schüler Paul Rich. Körner (Cröchern b.
Burgſtall).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verlobt: Frl. Viktoria Parthey mit

Hrn. Gerichts- Aſſeſſor Dr. jur. Freiherrn
v. Giſeke (Berlin). Fräul. Margarethe
Calandrelli mit Hrn. Dr. Toni Vörſh
(Berlin). Frl. Hedwig v. Baſſewitz mit
Lieut. Hrn. Arthur v. Lauhn Weimar
Berlin). Frl. r Ger 5 Hrn.ranz Bünther (Berlin- Hamburg.g Ceboren: Eine Tochter: Hrn. Haupt

mann Rödenbeck (Raſtatt). gtent
Geſtorben: Rentier Theodor u

(Stolp). Jäger a. D. Anton Albreg
(Oſtrau). Frau Auguſte v. Blücher W
von Meyenn (Teſchow). Director
Ritterakademie Prof. Dr. Ernſt Siegfrie
Köptke (Brandenburg a/H.) Frl. Auguſt
Quehl (Petersburg). Hr. Jul. Weddign
Herford Rittmeiſter Frhr. ind
riedrich Heinrich v. Seckendorff u

ilTh.) Apotheker Friedr. Wi
euck (Wismar)

Für den Inſeratentheil verantwortlich
s Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition Gr. Märkerſtraße v
eöffnet von 8 Uhr Morgensß 7 Uhr Abends.
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